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Im Folgenden sollen ausgewählte Publikationen ange-
führt werden, die in den Bereich der Speläologie bzw.
der auch speläologisch relevanten Karsthydrogeologie

eingeordnet werden können. Ein Gesamtverzeichnis
ist im Jahrgang 2017 der „Beiträge zur Hydrogeologie“
der Österr. Vereinigung für Hydrogeologie geplant.
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Ein neuer Tiefenweltrekord für Unterwasserhöhlen
wurde am 27.9.2016 etabliert, als der ferngesteuerte
Tauchroboter des polnischen Höhlentauchers
Krzysztof Starnowski in der Hranicka propast eine 
Tiefe von –404 m unter der Wasseroberfläche erreichte.
Der bis dahin geltende Rekordwert von –392 m, auf -
gestellt 2002 im Pozzo del Merro (nordöstlich Rom, 
Italien) wurde damit um 12 m überboten.

Die Hranicka propast („propast“ kann mit Spalte,
Kluft, Schacht, Abgrund übersetzt werden), auch als
Macu° ška bekannt, wird in älteren Quellen als „Weißen-
kirchener Abgrund“ oder auch als „Gevatterloch“
bezeichnet. Sie liegt bei Teplice nad Bečvou in Mittel-
mähren, etwa 45 km südwestlich von Ostrava, an der
Kontaktzone zwischen Karpaten und Böhmischer
Masse. Im Weißenkirchener Karst, einem kleinen
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Karstgebiet von 5,5 mal 4 km Ausdehnung mit devo -
nischen Kalken, entwickelte sich die Vertikalhöhle
durch hydrothermale Prozesse. In der Nähe, jenseits
des Flüsschens Bečva, befindet sich die 1,3 km lange
Zbrašov-Aragonit-Höhle, von der etwa ein Drittel als
Schauhöhle ausgebaut ist.
Der Wasserspiegel der Propast befindet sich am Grund
des 70 m  tiefen, teils senkrechten, teils steilwandigen
Abgrunds. Hier wurden bereits 1580 erste Tauchver -
suche durch den Klausenburger Thomas Jordan un-
ternommen. Die erste kartographische Erfassung des 
Naturphänomens geschah im Jahr 1627 durch Johann
Amos Comenius auf seiner Karte von Mähren. 
1902 versuchte der Lehrer Josef Šindel, die Wassertiefe
mit Hilfe einer Lotung von einem Boot aus zu bestim-
men, und kam dabei auf ein Resultat von 36 m. Sechs
Jahrzehnte später, 1963, unternahmen drei Taucher
einen Vorstoß in die Propast. Sie erreichten –42 m, 
sahen aber keinen Grund. 1995 wurde der Tauch -
roboter Hybal, ein belgisches Fabrikat, bis in eine 
Tiefe von –205 m abgelassen, die Kameras erfassten
keinen Grund. Taucher stießen in der Folge bis 
–181 m vor.
Krzysztof Starnawski (48) aus Krakau taucht schon seit
zwei Jahrzehnten in der Propast. 2012 erreichte er eine
Verengung auf –200 m, die er drei Jahre später nach
einer Veränderung der natürlichen Gegebenheiten
durch einen Versturzvorgang passieren und in der 
Folge eine Tauchtiefe von –265 m erreichen konnte. 

Er kehrte gleichfalls ohne Grundsichtung um und
musste sechs Stunden in einer Dekompressions -
kammer verbringen. Als zusätzliche Erschwernis für
Tauch gänge in der Propast wird angeführt, dass das
leicht thermale Wasser mit 22,5 °C einen sehr hohen
Gehalt an Kohlendioxid (das aus rund 40 km Tiefe auf-
steigt) hat und auf freiliegende Körperstellen (etwa die 
Lippen) und auch auf die Ausrüstung eine aggressive
Wirkung ausübt. Starnowski vergleicht das Tauchen in
der Hranicka propast mit Bädern in Coca Cola.
Der Höhlentaucher kam zu der Erkenntnis, dass ein
weiterer Vorstoß in die Tiefe für einen Menschen zu
aufwändig und auch zu risikoreich wäre. Bei seiner
Unternehmung im Herbst 2016 transportierte er ein
ROV (=remotely operated vehicle), ein ferngesteuertes
Klein-U-Boot, das speziell für diesen Einsatz von der
polnischen Firma GRALmarine hergestellt wurde, bis
zur Verengung auf –200 m. Von dort wurde es dann per
Kevlar-ummanteltem Kabel weiter in die Tiefe ab -
gelassen. 200 m tiefer war dann das Ende des Kabels
erreicht, das ROV jedoch noch immer nicht auf Grund.
Eine Sohle kam ins Blickfeld der Kamera, bedeckt mit
Baumstämmen und Blöcken, es könnte sich aber auch
nur um einen Absatz im wassererfüllten Schacht han-
deln. Die Tschechische Speläologische Gesellschaft
meint, dass die einzigartige Wasserhöhle noch über
weiteres Tiefenpotential verfügen würde, denn die 
devonischen Kalke erreichen hier eine Mächtigkeit von
über 1 km.

Tiefenweltrekord  (–404 m) in der Hranicka propast. Fotos:  Marcin  Jamkowski, Jan Musil
Depth world record (–404 m) in Hranicka propast.
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USA: JEWEL CAVE KNAPP AN DER 300-KM-MARKE

Das ROV, das seit der Rekord-Tauchfahrt im September
2016 in der Tiefe feststeckte, konnte am 11.7.2017 ge-
borgen werden.
Starnowski, der auch schon Höhlen-Tauchgänge in 
Albanien, Mazedonien und Mexiko durchgeführt hat,
wird bei seinen Unternehmungen auch von National
Geographic unterstützt. Er war einer der Kandidaten
bei der Wahl zum „National Geographic Adventurer 
of the Year 2017“, der Preis ging aber an den nepa -
lesischen Trail Runner Mira Vai. 
Die Hranicka propast hat auch als Tatort in der 
Kriminalgeschichte der Österreichisch-Ungarischen
Mo narchie einen prominenten Platz. Der Heirats-
schwindler und vierfache Dienstmädchen-Mörder
Hugo Schenk (1849–1884) verübte hier 1883 sein erstes
Tötungsdelikt. Er beraubte und vergewaltigte das
Dienstmädchen Josefine Timal. Zusammen mit 
seinem Komplizen Karl Schlossarek fesselte und kne-
belte er sein Opfer und warf es, mit einem großen 
Stein beschwert, in das Gevatterloch. Die beiden 

Verbrecher wurden 1884 in Wien durch den Strang 
hingerichtet.
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Im Jahr 1900 fanden die Brüder Michaud im Rahmen
einer Bergbau-Prospektion in den Black Hills in South
Dakota eine Spalte mit starkem Luftzug. Sie erweiter-
ten den Einstieg mittels Sprengung und fanden dahin-
ter ein weitläufiges System von Gängen mit üppiger
Kalzit-Auskleidung an Wänden und Decke, die sie zur
Namensgebung inspirierte. Bereits acht Jahre später
wurde die Höhle wegen ihrer Schönheit von Präsident
Theodore Roosevelt zum National Monument erklärt.
1933 übernahm das National Park Service die Verwal-
tung des unterirdischen Naturdenkmals, und 1939
wurden erstmals geführte Touren angeboten. Bis 1959
waren nur etwa 3 km Höhlenpassagen bekannt, von
denen aber nur 1,3 km vermessen waren. In der Folge
begann das Kletterer-Ehepaar Herb und Jan Cann mit
der systematischen Erkundung offener Fortsetzungen.
Dabei wurde ein dichtes Netz von Gängen auf einer
Grundfläche von 2,5 mal 1,5 km entdeckt und doku-
mentiert. 1970 wurde bei den Forschungen die 50-km-
Marke überschritten, neun Jahre später war  bereits
der 100. Kilometer vermessen. Die Höhle, die in vier
Etagen gegliedert ist und zwei Oberflächen-Canyons
unterlagert, ist im Wesentlichen horizontal entwickelt,
ihre tiefsten Schächte messen gerade einmal 30 m.
Der Schauhöhlenteil wurde in der zweiten Hälfte des
20. Jahrhunderts erweitert. Um dem touristischen Pu-
blikum den Zugang zu den tieferen Teilen zu ermögli-
chen, wurde ein Aufzug eingebaut, der 100 m Niveau-
differenz überwindet.

Bei jüngeren Forschungen, die im Jahr 2014 starteten,
wurde ein komplett „jungfräuliches“ Areal erkundet.
Ausgehend vom westlichsten Teil der Höhle wurde da-
bei vor allem in südliche Richtung vorgestoßen. Die
Schlüsselpassage bildete dabei der Southwest Splinter
mit einer 30 cm weiten Spalte, dem einzigen Zugang
zu einem ausgedehnten System. Schon nach den er-
sten Touren im neuen Teil ergab sich die Notwendig-
keit eines Biwaks. Ein solches wurde mit dem West
Camp eingerichtet, die spezielle Problematik bildete
dabei die Wasserversorgung in diesem fast vollständig
trockenen Höhlenast. Mittels Wasserkollektoren wurde
tropfendes Wasser aufgefangen, das aber nicht aus-
reichte, um die Bedürfnisse der Forschenden über
mehrere Tage zu decken. Trotzdem wurden bei der er-
sten vom West Camp ausgehenden Unternehmung im
November 2014 bereits 1,5 km Neuland erfasst. Außer-
dem wurde der Tiefenwert der Höhle auf 207 m erhöht.
Im darauffolgenden Jahr musste zur Ermöglichung
weiterer Forschungen zunächst ein heruntergefallener
Block per Handarbeit zerkleinert werden, bevor man
weiter in südöstliche Richtung vordringen konnte. Ab-
stiege in die Black Temptress eröffneten den Zugang zu
großen Hallen, die teils mit Kristallen ausgekleidet
sind. Am Grund eines Schachts fanden sich die For-
scher an den Ufern eines Sees, benannt Hourglass Lake
nach der „Hourglass Sea“ auf der Oberfläche des Mars.
Mit diesem See auf -237,5 m war man beim örtlichen
Grundwasserspiegel angelangt.
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Die Befürchtung, damit könnte die Splinter Section ihr
Ende gefunden haben, erwiesen sich als unbegründet,
denn bei der nächsten Fahrt entdeckten die Forscher
eine hauptganggroße, in westliche Richtung ziehende
Passage, die New Frontier. 2015 wurden so insgesamt
mehr als 10 km neue Gangstrecken aufgenommen.
Das Forschungsjahr 2016 begann mit einem glimpflich
verlaufenden Unfall, als einer der Höhlenforscher
beim Überqueren eines Schachts durch Ausbrechen
eines Griffs zu Sturz kam und eine Verwundung am
Unterschenkel davontrug. Bei der folgenden Unter-
nehmung gelang die Entdeckung eines reich mit Sin-
tern ausgekleideten Teils und eines bergmilch-gesät-
tigten Gangs, der Moonwalk benannt wurde. Die er-
hoffte Verbindung zu bereits bekannten Räumen wur-
de nicht gefunden. Bei einer Fahrt im Juli waren die
Teilnehmer mit schweren Gerätschaften zur Durch-
führung einer Radio-Peilung von der Oberfläche her
unterwegs.
Wegen der Distanzen innerhalb der Höhle ergab sich
die Notwendigkeit eines weiteren Biwaks (Deep
Camp), dessen Einrichtung sich als logistische Heraus-
forderung erwies. Wegen der Wasserversorgung wurde
dieser Stützpunkt in der Nähe des Hourglass Lake ein-
gerichtet. Der Jahreswechsel 2016 / 2017 wurde in die-

sem Camp gefeiert. Der Neujahrstag erbrachte die Auf-
findung eines aktiven Höhlenbachs am Fuß eines Ab-
stiegs. Ein tief blauer See mit starkem Luftzug erhielt
den Namen New Year’s Lake und ein weiterer wurde
Bonus Lake benannt. Ein zweites Team fand einen gro-
ßen Versturzraum.
Mit einer weiteren Fahrt Ende Jänner 2017 waren in
den drei Forschungsjahren in der Splinter Section ins-
gesamt 22 km Neuland vermessen. Die Gesamtlänge
des Höhlensystems war auf 298,4 km angewachsen.
Die Jewel Cave ist damit an zweiter Position bei den
längsten Höhlen der USA und gleichzeitig die dritt-
längste weltweit. Der neue Tiefenwert beträgt 249 m.
Allein im neu entdeckten Teil warten aber noch an die
100 offene Fortsetzungen auf ihre Erkundung.
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Sintertrommeln in der Jewel Cave (links oben).
Flowstone shields in Jewel Cave.

Foto: commonswiki/Murray Foubister
Jewel Cave: Kalzitüberzüge (oben).
Calcite coatings in Jewel Cave. Foto: Michael Behm
Jewel Cave: Klare Kalzitkristalle (links).
Jewel Cave: clear calcite crystals. 
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